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Cicero. Ad | 


Non vita hzc dicenda eft, qvæ fpiritu & 


corporc continetur, illa ingvam, illa eft vita, 


qvz viget memoria feculorum omnium, 


qvam poſteritas alit, qvam ipfa zternitas in- 


tuetuf. 
! Das iſt: : 
Das Leben / fo von dem Geiſt und Leibe 
erhalten wird / ift für kein Leben zu achten; 
ſondern vielmehr dasjenige / welches unver⸗ 


welckt gruͤnet im Gedächtnis der Zeiten / 


welches erhaͤlt die Rachkommenheit / und die 


Ewigkeit auſchauet. 
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Mi: 
eichet! 


das Meͤgdlein ift nicht todt / ſondern es ſchlaͤfft; 
find Worte aus des Heylands Munde geffoſſen / 
im nechſt verwichenen Sonntags- Evangelio. 
Der Schlaff ift der nechſte Bluts⸗Freund des Todes. 
Merckwuͤrdig fagt jener: 5 
Di dormit, ſenſim moritur. 
Wer da ſchlaͤfft / ſtirbt gleichſam. 
Hoͤchſtfůſſe Worte ſetzt Cicero : 
Fommni blanda quies, mors breuis: 
Die leibliche Schlaffs⸗ Ruhe / ift ein kurtzer Tod; 
In ſolcher Betrachtung ſpricht er weiter: 


iam vero widetis, nil morti ſimile eſſe, quam ſommum: 


Hier ſehet ihr / wie nahe der Tod mit dem Schlaff verwandt ſey. 


Der gelehrte Zp/ios ſchrieb über feinem Schlaff- Bette: 
Ki Ad leffum , ad lethum, 
die aͤhnlichkeit des Schlaffes und des Todes andeutende. 
Beydes find Geſchencke der Natur: 
ſintemal das Schlaffen ſo natuͤrlich / als das Sterben. 
Der Menſch empfindet in einem nicht minder Schmertzen / 
als im andern. f 
Dahero tft der Tod nicht fo ein erſchrecklicher Feind / 
wie ihn die Stoiei beſchreiben. 
Keine Gemuͤths Regung ift Yo ſchwach / 
die nicht die Todes⸗Furcht uͤberwinde. 
Die Tapferkeit ſiegpranget ob denſelben: 
Die Liebe achtet ihn gering: 
Die Ehre ſtrebt ihme nach: 
Furcht und Schmach erkieſet ihn. 
Merckwuͤrdige Exempel / a 
enthalten die alten und neuen Welt ⸗Geſchichte: 
Plato ſtarb auff einem Hochzeitlichen Gaft - Gebot. 
Ariſtoteles entſchlieff im Bade: 

Veſpaſianuo mit einem kurtzweiligen Poſſen: 
Tiberize unter dem femuliren und verſtellen / 
denn alſo meldet von ihm Tacitus: \ 

Tiberium verließ allbereit fein Leib / 
doch nicht feine Verſtellungs ⸗Liſt. 
Aber uͤber alles gehet jener Spruch des Lobgeſanges: 
Herr / nun laͤſſeſtu deinen Diener im Friede fahren. 
Ein wahrſtaͤndiges Exempel deſſen / 
betrachten wir an der Wolſeeligen. 
i Sie entſchlieff mit Jairs Tochter: 
damit ſie dermaleins mit ihr aufferſtehen mochte. 
Nachdem ſie ſo viel Jahre gewachet / 
ruhet der entſeelte Coͤrper in feinem Schlaff⸗ Bette. 
Kein Schrecken / Sorg und Angſt umbgiebet ſie: 
So hoͤret fie auch nicht das Getuͤmmel des Mo 
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Inwendig erreget ich Furcht / auswendig finder fich Streit; 


Stuͤrmte gleich die gantze Welt auff ſie loß / 
was kan deme das Hand⸗Gefecht ſchaden n 
der fic) mit dem Schild des Glaubens verſetzet? 

Suͤnde / Teuffel / Hoͤlle / Tod: 
Nennet einen Feind? 
Alle liegen zu Boden. 
Sie hat uͤberwunden / und die wiZor;e erhalten. 
Weichet! weichet! ſpricht Sie mit dem liebſten Heylande. 
Suͤnde? da haſtu deinen Abſcheid: 
Teuffel? fur den hab ich die fichere Sa^vegarae. 
Holle? die Ruchloſen magſtu ecgviren: 133 
Tod? die Unglaubigen ſtehen dir zur Entrepriſe. | : 


Welt und Fleiſch? 
Auff wem lautet euer Biker? 
Hier tft euch kein &varrir und Conſiſtentz asfıgnitet, e 
Dieſe Veſtung koͤnuet ihr nicht emporziven, A. 
Trotz allen Feinden! M V 
Dencke / Mein Leſer / in was für Sicherheit 
bg die Wolſeelige lebe! 
Erwege hingegen / was Gefahr uber unſern Wirbel ſchwebet; 
indem der Friede beginnet gute Nacht zu geben: E .; 
taut und Loth täglich abzunehmen. E. 
Hier muſſen wir kaͤmpffen; a q 
Sind Werte des Apoſtelis. 
Wir kennen nicht einmal den Hauffen unſerer Feinde. 
In einem Moment und Augenblick kan Mars unſer Camerade werden; 
Zeucht nicht der helleſte Tag / offt die dunckelſte Nacht nach ſich. 
Wo wir unſere Augen hin wenden / 
da ſiehet es mit dem Gewitter ſchlim aus. 
Aller Orten ſtehen die Planeten uͤbel. 
Schaut dort / wie die Carthaunen blitzen / die Bomben donnern: 
Feur und Schwerd ſchwebt uͤber den Nacken unſern Nachbarn: 
Leichen werden auff Leichen gehaͤuffet. 
Hier ift ein Reich mit ihm ſelbſt uneins / 
jenes kracht / und dieſes tft nicht mehr zu finden. D 
Wer weiß / welchen das Unglück E 
am erften zum Ziel ausſetzet / Eu 
daß gleich den Männern im Schuͤß Graben / ETE 
jederman feinen Pfeil und Kugeln nach ihm richte / i| A 
und fo leicht einen Levi als Benjamin treffe. E. 
Was Rath nun? E 
Seelig / wer mit dem Tode einen guten Accord getroffen / pH 
un? in das Haupt Sarzir des Himmels gelanget. N 
Weil nun der Seeltgen dieſe Rerir ade gegoͤnnet / TOUS 
können wir felbige ihr nicht mißgoͤnnen. Po 
Der Ordre des Ober ⸗Commendanten muß man Price parten. TREE 
Erblafter Coͤrper / | ; Eo 
tube fanffte! | NR : 
Wer ihm wol bettet / kan ſauffte ſchlaffen. pr 
0 o») , E. 


